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Bezugspreis : I » Karlsruhe und auswilrts frei ins Hau» - «liefert für Februar 1570 Jt — Einzelnummer 80 -A — > » t « tg » » 4 « vühr : 70 M für 1 mm Hdh« unk ein Siebentel Breite. Briefe un»
Selter frei . Bei Liederhelling«» tarissrfirr Rabats ter als KassrnrahaN gilt und «eiweigen « erden kann , « enn nicht binnen «kr Lochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. Amtlich« An,eigen find die«»

an di« ErschiftSstev« der Karlsruher Zeitung, Badischer Ltaatsanzeiger » Karl-Friedrichstr. tt zu senden und « erden in vereinbaruug mit dem Ministerium de» Inner » berechnet. Bet Klazeerhebung , zwangsweiser Beitreibung
«nd Kenlursverfahrr « sdll» der Rabatt fett . krsiillungSert Kaitsrüh «. — 9 « Fall« «en höherer Arwalt , Streif Sperre , Aussperrung, Maschinenbruch , Betriebsstörung im eigene« Betriebe »»er in denen unserer Lieferanten

hat der Znserent lein« Ansprüche , fall» dt« Zeitung vrrspLtet, in beschränktem Um fange »der nicht erscheint. — Für trleph»nifch« Abbestellung »an Anzeigen « ird kein« Äewahr übernommen. Unverlangt« Drucksachen und
Manuskript« «erden nicht »urückgegebeu und es wird keinerlei Berpfiichtung zu irgendwelcher Brrgütunz übernommen.

NmUicber Zcil
Zur Durcbkübrungdes Lortbttdungsscbul -

gesetzes.
** Das FortbildungSschulgesetz vom IS. Juli 1918 in der

Fassung vom 7 . April 1922 begründet für alle Krücken und
Mädchen, die sich in einer Gemeinde nicht nur vorübergehend
aufhalten , die Verpflichtung , nach, der Entlassung aus der
Volksschule die Fortbildungsschule in der Gemeinde des Wohn.
sitzeS zu besuchen . Vom Beginn des Schuljahres 1923/24 ab
dauert die Fortbildungsschulpflicht für Krücken drei , für Mäd-
che « zwei Jahre ; für letztere kann sie durch Ortsstatut auf
drei Jahre ausgedehnt werden . Wird eine dem Gesetz vom
13. August 1994 entsprechende Gewerbe - oder Handelsschule,
gewevbltche oder kaufmännische Forckildungsschule besucht, so
ruht die Verpflichtung zum Besuche der allgemeinen
Fortbildungsschule.

Wahrend nun für alle Gewerbe - und Handelsschulen nach
den erlassenen Statuten die 'Schulpflicht drei Jahre dauert ,
-umfaßt der Unterricht nach den geltenden Statuten an den
meisten gewerblichen Fortbildungsschulen nur
zwei Jahrespflichtklassen . Die Schüler dieser Schulen müß¬
ten also nach ihrer Entlassung aus der 2 . Klasse noch die all¬
gemeine Fortbildungsschule besuchen , sofern sie das 18. Le-
benssahr noch nicht überschritten haben . Es ist mit Sicherheit
borauszusehen , daß dieser Zustand zu Unzuträglichkeiten führen
und die der gewerblichen Forckildungsschule gestellte Aufgabe,
die Handwerkslchrlinge durch die berufliche Ausbildung auf
die Gesellen- und Meisterprüfung vorzubereiten , unterbinden
wird . Das Ministerium des Kultus und Unterrichts hat des-
hack die Bezirksämter und Aufsichtsbehörden der gewerblichen
Fortbildungsschulen veranlaßt daraus hinzuwirken , daß in den
in Betracht kommenden Gemeinden durch Abänderung des

' Ortsstatuts die 'Schulpflicht der in den Gewerbetrieben be¬
schäftigten gewerblichen (und kaufmännischen) Arbeiter beider,
lei Geschlechts auf drei Jahre festgesetzt werde . Es ist ^drin¬
gend zu wünschen, daß die Gemeinden dieser Anregung

'
statt¬

geben.

-x- DLe andere Lcbmacb .
Jeder Mensch, der sich noch ein bischen Gefühl für An¬

stand und Rechtlichkeit bewahrt hat, wird die Politik ,
die Frankreich gegen Deutschland durchzu¬
drücken beliebt, für eine Schmach, für eine Kultur -
schände erklären. Nicht nur die Grundzüge und Grund¬
pläne dieser Politik sind verabscheuenslvert, sondern auch
die Methoden , mit denen sie im Einzelnen praktisch durch¬
geführt wird . Das auf seine sogenannte „Zivilisation "

so stolze Frankreich bedient sich im Kampfe gegen ein an¬
deres Kulturvolk derartig kulturwidriger , kleinlicher, häß¬
licher und aufreizender Mittel , daß man es begreifen
kann, daß heutzutage die Zahl derer, die die französische
Zivilisation von jeher mit gemischten Empfindungen zu
betrachten pflegten , immer größer wird .

Aber daneben gibt es nocheineandereSchmach .
Und diese Schmach ist die, daß dieAlliiertenFrank -
reichs bisher noch nichts getan haben , um
diese Politik der Unkultur und Barbarei
zunichte zu machen , sondern sich vielmehr zu mehr
oder minder willfährigen Dienern dieser selben Politik
herabwürdigen .

Da ist zunächst England . Im großen und ganzen
ist seine Neutralität eine für Frankreich wohlwollende .
Und offiziell ist sie ja auch immer als eine solche umschrie¬
ben worden . Mit einem derartig pflaumenweichen Ver¬
halten wird man aber Frankreich nie und nimmer von
der Torheit und Ruchlosigkeit seines Tuns überzeugen .
Es ist ein merkwürdiger Zustand , daß mindestens Vier¬
fünftel der öffentlichen Meinung in Großbritannien die
Ruhraktion mißbilligen , und daß dennoch die Regierung
des Landes auch nicht den geringsten Schritt tut , um we¬
nigstens mäßigend und besänftigend auf jene Politik der
Vergewaltigung einzuwirken.

Was Amerika anlangt , so ist es schon richtig, daß
dort besondere Umstände vorliegen , die die neutrale Hal-
tung der Regierung erklären. Der politische Apparat
funktioniert zudem in Amerika außerordentlich langsam .
Und es bedarf immer einer längeren Entwicklung , ehe
man sich dort offiziell zu bestimmten außenpolitischen
Maßnahmen entschließt: Der Senat hat es jedenfalls
bis jetzt in aller Form a b g e l e h n t, sich irgend wie in
die europäischen Händel einzumischen. Urff> so ist es denn
auch in Amerika bei den moralisch gewiß nicht niedrig zu
bewertenden Protesten des größten Teils der öffentlichen
Meinung geblieben . Wenn man aber bedenkt, wie bis¬
her auch das offizielle Amerika sich immer wieder als
Hüter der Rechtlichkeit und der Moral sin Leben der Völ¬
ker empfohlen hat, so wird man mit Bitterkeit von der
Tatsache Kenntnis nehmen müssen, daß dasselbe Amerika

jetzt, wo in ekletanter Weise an Deutschland ein schweres
und empörendes Unrecht verübt wird, absolut ruhig in
der Rolle des Zuschauers verharrt.

Dann aber Italien . Gewiß gibt eS zwischen den
Faszisten Mussolinis und den Nationalisten Frankreichs
eine Reihe von Verbindungsfäden gefühlsmäßiger Art .
Aber andererseits hat doch Mussolini mit seinen Faszisten
gerade deshalb die Regierung usurpiert , um dem italieni¬
sche« Volke eine bedeutendere Stellung im Rate der Völ¬
ker zu erkämpfen. Hinter Mussolini steckt doch gerade der
nationalistische Impuls seines Volkes . Und diesem Na -
fionalismus kann es doch wahrlich nicht entsprechen, daß
Italien heute nichts anderes ist, als ein Handlanger
der französischen Politik .

Daß in der Reparationskommission (bei
fortgesetzter Stimmenthaltung Englands ) die Belgier fiir
Frankreich stimmen, kann man zur Not verstehen, da Bel¬
gien nun einmal dem mächtigen Nachbarn gegenüber viel
zu schwach ist, um eine selbständige, d . h . in diesem Falle
für Frankreich oppositionelle Politik zu treiben . Daß
aber Italien zu allen Anregungen und Vorschlägen, die
Frankreich in der Reparationskommission laut werden
ließ , getreulich Ja und Amen sagt, und damit ausdrück¬
lich die französische Politik brutaler Vergewaltigung und
sinnloser Zerstörung billigt , das ist doch eigentlich der
peinlich st e Beitrag zu dem Thema von der
anderenSchmach .

So sehen wir , daß allenthalben Frankreich das
Heft in der Hand hat . Es macht in der Repara¬
tionskommission , was es will ; es beherrscht die Rheinland¬
kommission vollständig : es ist allmächtig im Saargebiet ,
und es hat auch in Lausanne gezeigt, daß es sich den Kuk-
kuck um die Interessen und Wünsche seiner Alliierten , in
diesem Falle Englands , schert. Und einstweilen wagt es
niemand , diesen wahnwitzigen Übermut , der zwangsläufig
zu neuen Kriegen und zu neuem Chaos führen muß ,
rechtzeitig zu dämpfen . Denn allein darum handelt
es sich , daß die Staaten , deren Regierungen noch einiger¬
maßen bei Verstände sind , rechtzeitig eingreifen , um
den völligen Ruin Europas , den Frankreich offenbar er¬
strebt , zu vermeiden.

{politische Neuigkeiten.
Protestnote der Neicbsregierung.

Der deutsche Geschäftsträger in Paris hat gestern der fran¬
zösischen Regierung folgende Rote übergeben : »Die französische
Regierung hat in einer vom 2. Februar datierten und am
4 . Februar der deutschen Botschaft übermittelten Verbalnote
der deutschen Regierung eine Verletzung des Vertrags von
Versailles vorgeworfen, die dadurch begangen sein soll, daß die
Reichsbahnverwaltung die Durchleitung der internationalen
Züge Paris —Bukarest und Paris —München—Prag eingestellt
hat . Sie hat zugleich angekündigt, daß sie als „Sanktion " für
diese angebliche Vertragsverletzung die deutschen Städte Offen¬
burg und Appenweier besetzen werde. Die Besetzung der bei-
ben Städte ist noch am Tage -der Übermittlung der Note tat¬
sächlich durchgeführt worden.

Die deutsche Reichsbahnverwaltung hat sich infolge Kohlen¬
mangels und anderer durch den französisch- belgischen Einbruch
in das Nuhrrevier verursachter Veikehrsschwierigkeiten zur
Einstellung einer großen Anzahl fahrplanmäßiger Zugverbin¬
dungen des internationalen und innerdeutschen Dienstes ge¬
zwungen gesehen . Es ist richtig , daß sich darunter auch die
beiden in der Note genannten Zugpaare befinden . Zeit und
Umstände jedoch geben dieser Anordnung der Reichsbahnver -
walttM , offensichtlich den Charakter einer vorübergehenden
Notstandsmaßnahme . Bo» einer BertragSvrrletzung kann da¬
her keine Rede sein . Deckst wenn aber eine formale Verletzung
des Vertrags vorläge, müßte es als ein Zerrbild des Friedens -
zustands bezeichnet werden, daß die französische Regierung eine
Maßnahme von so untergeordneter Bedeutung , wie die Ein¬
stellung zweier Zugverbindungen zum Anlaß nimmt , ohne wei-
tcres ihre Truppen iw deuffche Städte einmarschirren zu las¬
sen. Allerdings hat die französische Regierung , um das schrei -
ende Mißverhältnis zwischen dem Beschwerdeerlaß und der von
ihr verfügten Maßnahme zu verdecken, den Versuch gemacht,
noch weitere angebliche Vertragsverletzungen Deutschlands
heranzuziehen . Demgegenüber verweist die deutsche Regierung
auf ihren früheren Notenwechsel mit der französischen Regie-
rung . Sie stellt fest, daß sie in jedem einzelnen Falle gegen
sie erhobenen Borwurf der Verletzung ihrer Verpflichtungen in
eingehender Begründung entkräftet hat . ohne daß die fran¬
zösische Regierung auch nur versucht hätte , die deutschen Argu¬
mente zu widerlegen. Dn Rechtstitel, auf den sie ihr ver¬
meintliches Sanktionsrecht stützen will, führt die ftanzösische
Regierung nicht an . Ihr stehen also in diesem Falle nicht ein¬
mal Scheingründe zur Verfügung . In der Tat handelt es sich
um einen Akt reiner Willkür und Gewalt , begangen unter der
Ausnutzung der Wehrlosigkeit des deutschen Volkes. Die
deuffche Regierung erhebt hiergegen vor aller Welt feierliche»
Protest .

Am Tage der Übermittlung der Verbalnote an die deutsche
Botschaft hat auch die Interalliierte Rheiulaudkommisiio« i»
Koblenz dem deutschen Reichskommissar für die besetzten rhei¬
nischen Gebiete eine Note zugestellt, in der sie mittellt , daß sie
unter Billigung der von der französischen Regierung eingelei¬
teten Besetzung von Offenburg und Appenweier beschlossen hat,
diese Gebiete unter das Regime des Brückenkopfes Kehl zu
stellen und die Befugnisse ihres Delegierten in Kehl ent¬
sprechend zu erweitern . Das NHeinlandabkommen umschreibt
ebenso wie den materiellen so auch den örtlichen Umfang der
Befugnisse der Interalliierten Rheinlandkommission. Nach Ar¬
tikel 1 umfaßt das ihrer Zuständigkeit unterworfene Gebiet
nur diejenigen deutschen Landesteile, deren Besetzung im Ar¬
tikel 3 des Waffenstillstandsabkommens vom 11. November 1918
und im Artikel 7 des Zusatz -Abkommens vom 16. Januar 1919
vorgesehen ist. Die Städte Appenweier und Offenburg liege»
außerhalb dieses Gebiets . Keine Bestimmung des Rheinland¬
abkommens oder des Vertrags von Versailles gewährt der In¬
teralliierten Rheinlandkommission das Recht , das Gebiet ihrer
Zuständigkeit eigenmächtig zu erweitern . Die von ihr aus¬
gesprochene »Billigung " macht die vertragswidrige Maßnahme
der ftanzüsischen Regierung nicht zu einem vertragsmäßige »
Recht und kann ebensowenig der Interalliierten Rheinlandkom-
miflion den für ihre Anordnung fehlenden Vertrags - und
Re -̂ tstitel ersetzen . Vielmehr zeigt dieses Vorgehen erneut ,
büß die Interalliierte Rheinlandkommiflio« sich zum Werk¬
zeug der französischen Politik machen läßt Auch gegen diesen
Rechtsbruch legt die deutsche Regierung Berwahrung ein.

Wegen der Mitwirkung der Interalliierten Rheinlandkom¬
mission sind entsprechende Vorstellungen auch bei der englische »
und der belgischen Regierung erhoben worden.

Der neue ikiegel.
Seit gestern vormittag ist im Eisenbahnverkehr des Ruhr¬

bezirks eine sehr kritische Wendung zu verzeichnen . Während
bisher die Franzosen nur die Peripherie des Ruhrbezirks be¬
setzt hatten , gehen sie jetzt daran , durch einen Riegel den Ruhr¬
bezirk in zwei Teile zu schnüren .

Gestern früh gegen 5 Uhr setzten sich größere Truppenmen¬
gen, und zwar Eisenbahntruppen und Infanterie vom Bahnhof
Recklinghausen-Süd aus in Bewegung und besetzten zuerst da»
Stellwerk Bakau , dann kurze Zeit nachher marschierte die
Spitze der Truppen weiter nach dem Blockwerk „Unser Fritz"

, ,
- das westlich von Bakaü liegt . Eine andere Gruppe ging nach
Osten zu und besetzte den Block »Julia " . Eine dritte Linie
wurde direkt auf Wanne eingesetzt.

Damit ist einer der wichtigsten Kreuzungspunkte im ganze»
Ruhrbezirk den Franzosen in die Hände gefallen.

Aucb ein Lisenbabnüberkall . . . !
Wie aus Essen gemeldet wird, haben die Fran¬

zosen gestern ftüh von Recklinghausen aus einen
Vorstoß in das Innere des Ruhrbrzirks unternommen .
Sie haben, wie sie jetzt offiziell mitteilen, zwei Expeditionen
unternommen , weil ihnen bekannt war, daß auf den Bahn¬
höfen Herne und Wanne Kohlenzüge standen. Tatsächlich
haben sie aus den Bahnhöfen Herne 4 Kohlenzüge und in
Wanne 9 Kohlenzüge vorgefunden mit insgesamt 10 900 Ton¬
nen Kohle.

Sie erklärten , das Personal der Bahnhöfe sei geflüchtet. Wie
diese Flucht aussieht , gibt ein Bericht wieder, der den Vorfall
schildert, der den D -Zug von Essen nach Hamburg betrifft .

Dieser D -Zug , der seit der Besetzung von Recklinghausen
einen anderen Weg nimmt und nun über Wanne , Dortmund ,
Hamm und dann über Münster geleitet wird, traf heute vor¬
mittag gegen 8 .30 Uhr auf dem Bahnhof ein. Das Zugsperso¬
nal hat folgende Darstellung zu Protokoll gegeben : „Der D-
Zug 97 machte gegen 6 .30 vor der Einfahrt Halt . Nach einem
Aufenthalt von etwa 10 Minuten kam das Einfahrtssignal ,
und zwar nicht auf den sonst üblichen Bahnsteig, sondern auf
den Bahnsteig 4. Das fiel uns vom Fahrpersonal auf . Wir
konnten uns dies darum nicht erklären, weil wir noch nichts
von der Besetzung 'des Bahnhofs Wanne durch die Franzose »
wußten . Als der D -Zug auf Bahnsteig 4 einlief, kamen etwa
39 bis 49 Franzosen vom anderen Bahnsteig mit Gewehre»,
Brechstangen und Borhämmern ausgerüstet. Sie liefen zur
Maschine und forderten den Lokomotivführer und den Heize»
auf , die Maschine zu verlassen . Die Franzosen bestiegen dir
Maschine. Inzwischen waren andere Soldaten in den Zug
eingedrungen . Sämtliche Reisende » muhten auf schnellste
Weise den Zug verlassen , ohne daß^ s ihnen gestattet war , da»
Gepäck , das sie im ersten Moment noch ergreifen konnten, mit¬
zunehmen .

Während da? Publikum auf den Bahnsteig strömte, fuhr auf
einem anderen Gleis ein Zug von Dortmund ein . Auch hiev
wurden die gesamten Reifenden aus dem Personenzug getrie¬
ben . Es war ein unbeschreibliches Durcheinander auf dem
Bahnhof . Der Lokomotivführerdes PersonenzugeS, ein 64jäh-
riger Beamter , wurde von der Maschine gestoßen . Er wollte
noch einmal zurückgehcn . um seine Jacke oder seine Mütze zu
holen . In dem Augenblick erhob ein Offizier gegen ihn de»
Revolver und ein französischer Soldat schlug mit dem Gewehr¬
kolben dem alten Manne von rückwärts auf den Kopf . Der Be¬
amte taumelte bewußtlos zur Seite . Ein Schaffner, der ihm
helfen wollte, wurde durch Drohungen mit einem Bajvnrtt zur
sofortigen Flucht gezwungen.

Das Publikum wurde von den Franzosen die Treppe her¬
unter gedrängt , auf die Vorhalle des Bahnsteiges und von dort
auf die Straße . *

Ein unbeschreiblichesDurcheinander entstand vor dem Bahn¬
hof . Vor dem Bahnhof waren 3 Maschinengewehre aufge^ ch-
ren , deren Mündungen auf die BahnhokSeingänge gerichtet
waren . Eine entsetzliche Panik entstand, als noch » avaner «



emflefefct- wurde, die die Reisenden- in den Straßen zerstreut -.Der verletzte Lvkvmotivfürher ist wenige Minute » «ach de«Schlag gestorben. Eine große Anzahl von Reisenden touiiiebei dem Gedränge verletzt.Es war -jedoch nicht festzustellen, wohin die Verletzten gekom .men find, da viele von ihnen von anderen Reisenden mitge¬nommen worden find."
Nach französischerMeldung find weitere fünf Züge mit Äo^Kn auf dem Bahnhof zusammengezogen worden. Die Fran -»osen behaupten heute, daß es ihnen gelungen ist, einen Teilmeier Züge bereits auf den Weg nach Frankreich zu bringen .Eine andere Gelsenkircher Meldung besagt : Nachdem gesternfrüh gegen 8 Uhr der Bahnhof Herne von französischen Trup¬pen besetzt und außer Betrieb gesetzt worden war, rückten gegen8 Uhr mehr als 1000 Mann ui den Bahnhof von Wanne ein.Der Bahnhofsvorsteher sowie der Obergütervorsteher wurdenverhaftet und das gesamte Personal gezwungen, seinen Dienstgu verlassen, ohne daß ihm gestattet wurde/auch nur das ge¬ringste Privateigentum mitzunehmen .
Die Unterdrückung der Mabrbeit im

Memelgebiet .
Grz . Von deutschen Kreisen de» Memellandes wurde fol¬gende Entschließung gefaßt :
. Nach dem litauischen Überfall wird die freie Meinungsäuße¬rung der Bevölkerung mit Waffengewalt und durch Belage¬rungszustand nicdergehalten . Die großen Kulturorganisatio¬nen des Memellandes halten es im Interesse des deutsch¬sprechenden Memellandes , d . h. der großen Mehrheit derBevölkerung für notwendig, nochmals mit allem Nachdruckgegen den Belagerungszustand , das Versammlungsverbot , dasRedeverbot und die schamlose und schikanöse Pressezensur zuprotestieren . Der neue Pressechef der Regierung Simonaitis ,der „ deutsche" Journalist u . Renegat Bonin (nebenbei Schrift¬leiter der großlitauischen Memelgau -Zeitung ) verlangt nun¬mehr von der deutschen Presse die Vorlegung der Manuskriptevor der Drucklegung, damit die unangenehmen weißen Zensur¬kücken in der deutschen Presse verschwinden . Andernfalls wirdden Zeitungen ein vollständiges Verbot angedroht . Die deutschePresse und damit die öffentliche Meinung der Deutschen imMemelgebiet ist noch schwerer geknechtet als die russische zurZarenzeit . Wir verlangen dringend Unterstützung in unseremKampf für Versammlungs -, Rede- und Pressefreiheit ! "

Ikurze Ittacbricbten.
* Abermals 4500 französische Eisenbahner . Gestern vormit¬tag sind zum ersten Mal drei Kohlenzüge über Hohenbudbergnach Aachen von französischem Personal gefahren worden. Aufdem Bahnhof Barop hat das Personal wegen der Eingriffe derFranzosen den Betrieb eingestellt. In Bochum ist der „Mär -kische Sprecher" auf fünf Tage verboten worden.Ein neues Kontingent von 4500 Eisenbahnern , alles Frei¬willige, wird am Freitag nach der Ruhr ab-reisen. Der Berkehrsminister Le Trocqner prüft außerdemdie Möglichkeit , einen Teil der Eisenbahner , die wegen derAusstände im Jahre 1820 ihrer Stellung enthoben wurden, wie¬der einzustellen, um sie im Ruhrgebiet zu verwenden.* Die Nenanfordernngen an Besatzungsbauten . Die Neu¬anforderungen an Besatzungsbauten nehmen kein Ende. Neuer¬dings hat die französische Besatzung die Errichtung einer Flug¬zeughalle auf dem „ Großen Sand " bei Mainz gefordert . DieKosten werden sich auf rund 100 Millionen belaufen .* Wettbewerb für SiedlungSban . Der Stadtrat hat dieAusschreibung eines Wettbewerbs zur Gewinnung von Ent¬würfen für eine Siedlung an der Alb beschlossen. Die Wett -bewersunterlagen find vom 10. d. Mts . ab beim städtischenTiefbauamt gegen Zahlung einer Gebühr von 1000 M . zu be-ziehen. Es sind 6 Preise im Gesamtbetrag von 330 000 M.auögesetzt . Die Entwürfe müssen bis spätestens 31 . März 1923,mittags 12 Ubr, beim Sekretariat des städt. Hochbauamts, Leo-poldstratze 10/12, eingereicht sein. Nach diesem Zeitpunkt ein»tretende Arbeiten werden nicht berücksichtigt .

Radiscke Vlbersicbt.
Die Tlmleitung des Reiseverkehrs infolgeder französischen Verkehrsunterbindung .

Dom Donnerstag , den 8. Februar an werden zur Erleich¬terung des Verkehrs für diejenigen Reisenden , die infolge derUnterbindung des Betriebs bei Appenweier Hilssftzrecken be¬nützen müssen , nachstehende , seit dem Inkrafttreten der Ein¬schränkungen ausgefallene Züge wieder geführt werden :D 59 Karlsruhe —-(Stuttgart , Karlsruhe ab 9,24 vorm ., derjedoch zur Aufnahme des Anschlusses von dem um 9,45 vorm,von -Frankfurt a . M . eintreffenden Zug D2 in Karlsruhe zu-
rückgestellt wird.

D 4 Stuttgart —Karlsruhe , Stuttgart ab 4,40 nachm., der inKarlsruhe den Anschluß an den Zug D1 nach Frankfurt a . M.—Berlin erreicht:
O 277 Stuttgart — Im mendingen —Singen — Schaffhausen(Zürich), Stuttgart ab 3,36 nachm., Schaffhausen an 8,40nachm .
D 278 Schaffhausen—Jmmendingen —Stuttgart , Schaffhau .sen ab 9,68 vorm, Stuttgart an 2,38 nachm.E384 Freiburg ab 8 vorm , bis Jmmendingen (an 10,56vorm.) .
E 385 Jmmendingen ab 6,57, Freiburg an 8,31 nachm. (Zwi.scheu Jmmendingen und Mm falben beide Züge weiterhin aus ,weil auch die anschließenden Schnellzüge zwischen Ulm undMünchen nicht verkehren können.)Südlich von Offeniburg ist der «schnellzugsverkehr auf dielediglich zwischen Basel und Freiburg verkehrenden ZügeD175 , Basel ab 6,36, Freiburg an 7,36 vorm , und D 208, Frei¬burg <tb 10,11, Basel Bad . Bf . an 11,10 vorm , beschränkt wor¬den : D 175 vermittelt den Anschluß vom Wiesental und Ober -rheintal an den Eilzug 384 in Freiburg : Die Benützung derMischen Basel -und Niederschopfheim—Dinglingen eingelegtenSchnellzüge war so gering , daß ihre weitere Beibehaltung nichtvertreten werden konnte. Auf der Strecke Karlsruhe —Achernfit der Schnellzugsverkehr unverändert geblieben ; bis auf wei¬teres halten sämtliche zwischen Karlsruhe und Achern ver¬kehrenden Pendelschnellzüge außer in Waden-OoS auch in Ra »statt und Bühl an .

Die Reichsbahndirektion Stuttgart wird vom 8. Februar an« ßerdem nachstehende Züge wiÄer regelmäßig sichren:736 Stuttgart —Horst—Tuttlingen —Jmmendingen , Stutt¬gart ab 10,26 vorm ., Jmmendingen an 4,07 nachm.786/730 Jmmendingen —Horb —Stuttgart , Jmmendingen ab0,46 vorm ., Stuttgart an 2,57 nachm .907 Pforzheim ab 11,13 vorm ., Eutingen an 12,55 nachm .917 Pforzheim ab 2,25 nachm., Eutingen an 4,34 nachm.987 Pforzheim ab 9, Nagold an 10,46 nachm.916 Eutingen ab 1,30 , Pforzheim an 3,18 nachm.936 Eutingen ab 0,20, Pforzheim an 11,22 nachm.

Durch die Züge O2/V66/VL77 urtdO 278/O 4/Ol -rrge .ben sich durchgehende Verbindungen Frankfurt a . M .—Karls «richo—Stuttgart —Jmmendingen —Singen —Schaffhausen (Zü¬rich) und zurück . Von Karlsruhe aus kann der Zug O277auch mit den Zügen 1221/917, Karlsruhe ab 1,05 nachm, überPforzheim —Nagold in Eutingen erreicht werden . In Immen ,dingen besteht Personenzugsanschluß in der Richtung nachDonaueschingen—Freiburg (an 11 nachm.) . Im Anschluß vondem Zug O 278 besteht von Eutingen gleichfalls eine Anschluß¬verbindung nach Pforzheim , an 3,18 nachpi . und weiter nachKarlsruhe , an 6,96 nachm . Der Anschluß von Freiburg ergibtfich durch den Eilzug 384 , Freiburg ab 8 Uhr vorm . Einezweit« durchgehende Verbindung von Freiburg und vomSchwarzwald über Eutingen und die Nagoldbahn wird durchdie Züge O 137/O37 vermittelt und zwar Konstanz ab 8,26nachm. , Schaffhausen ab 3,10 nachm.. Singen ab 4,17 nachm.»JmmerLingen ab 5,19 nachm. (Anschluß von Freiburg ab 1,10»Jmmendingen an 4,56 nachm .) . In Eutingen ab 6,58 nachm.»Pforzheim an 8,48 ab 10,05 Karlsruhe an 11,10 nachm . Rei¬sende in der Richtung nach Heidelberg bis Mannheim erreichenunter Benützung des Personenzuges 2333, Pforzheim ab10 nachm , in Mühlacker den Zug O W/0107 , der seinerseitsin Heidelberg unmittelbaren Anschluß nach Darmstadt -Frank¬furt a . M . hat . Für Reisende nach dem Bodensee ergibt fichunter Benützung des Zuges E123/D 23, Karlsruhe ab 6,25vorm ., Friedrichshafen an 12,46 nachm, «ine günstige Früh -verbindung nach dem Bodensee über Bruchsal—Stuttgart . DerAnschluß von Mannheim und Heidelberg wird durch den ZugiD 108, Mannheim ab 6,56, Heidelberg ab 6,26 vorm , ver¬mittelt .

Line badische Abordnung in Kern.
Wie die „Frkft . Ztg .

" berichtet, sprach Mittwoch nachmittageine Delegation der badischen Regierung beim Bundesrat vor,um seine Aufmerksamkeit auf die ernsten Folge« der Einstel¬lung des Zugverkehrs auf der Strecke Frankfurt —Bafel zulenken. Die Abordnung wurde vom Bundesrat Motta » demVorstand des Politischen Departements , und Bundesrat Haab,dem Chef des Post - und Eisenbahndepartements , empfangen.In den Wandelgängen des Nationalvates bildeten die Be¬sorgnisse über die Verkehrsabschnürung der Schweiz durch das
französische Vorgehen in Baden den Gegenstand eines regenGedankenaustausches. Niemand verschließt sich der Tatsache,daß durch das französische Vorgehen eine außerordentlicheSchädigung des schweizerischen Wirtschaftslebens hervorgerufenwerden wird. _

„Vornebme" illmgangskormen
der Franzosen .

Aus dem Bezirk Offonburg wird uns geschrieben: Am 6. Fe .
bruar vormittags 9H Uhr kamen in Zell -Weierbach bei Of¬
fenburg 2 französische Soldaten mit einem zweiräderigen , mit2 Pferden bespannten Wagen zu einem 51 Jahre alten Land¬
wirt . Einer von ihnen begab sich in das Haus und verlangte— Martenfeld " . Der Soldat sprach sonst kein deutschesWort . Was er mit dem Gartenfeld meinte und wollte, konnte
der Mann nicht verstehen. Da faßte ihn der «Soldat am Arm»
zog ihn gegen die Tür und sagte : ,Mlla happ .

" Er ließ ihndann wieder los, holte seine Brieftasche hervor und zeigte Geld.In der Meinung , der Soldat wolle Geld , holte der Heimge-
fuchte einen IW Markschein, den er tzem Soldaten geben wollt«.Der nahm den Schein nicht, sondern führte den Mann hinausauf den Hof. Die Tochter des Landwirts holte von der Straße8 Ortseinwöhner , die nun feststelltvn, daß die Soldaten Kar¬
toffeln wollten . Der Landwirt holte dann auch einen Kübel
Kartoffeln heraus , die er selbst in den Wagen leeren mußte .Dabei erklärte er, sein Haushalt sei 8 Personen stark, weshalber nicht mehr Kartoffeln äbgeben könne . Das nützte aber
nichts. Die Soldaten gingen mit dem Landwirt , nachdem be¬reits der zweite Kübel ausgeleert war , in den Keller . Alsnun auch die 3 Ortseinwohner meinten , es seien doch nun
Kartoffeln genug woggenommen, zog einer der Soldaten seinePistole, faßte den Landwirt am Arm und jagte die 3 Zeugenzum Hof hinaus . Nun mußte der Landwirt insgesamt etwa2 Zentner Kartoffeln auf den Wagen bringen , wofür er
schließlich zunächst den Betrag von 1600 M . und dann nocheinen solchen von 200 M . erhielt .

Solche Vorkommnisse ereignen fich in den Ortschaften nicht !
selten ; sie find bezeichnenddafür , daß es sich bei der Besetzungvon Offenburg , Appenweier und Umgebung nicht um eine Er¬
weiterung des Brückenkopfgebietes Kehl handelt , sondern umeinen kriegsmäßigen Einmarsch.

Die inzwischen wieder aufgehobene Verhaftung des Ober¬
postsekretärs Frey und des Redakteurs Lübke vollzog fich auchunter Beschimpfungen durch Offiziere und Mannschaften . Da¬bei erklärte der Offizier , welcher di« Verhafteten einem Ver¬
hör unterzog und fie schließlich wieder frei ließ , er werde
ihnen bei nochmaligem Vorkommen ihrer „Vergehen " Ohr¬feigen und Fußtritte verabreichen. Daß man es ier nicht nurmit Drohungen zu tun hat , weiß man ans den Erfahrungenim Rheinland und im Ruhrgebiet .

Der Landtsgssbgeordnete Meber
hat nach Pressemitteilungen an den Reichsverkehrsministerein Telegramm gerichtet, in welchem er die schlimme Brrkehrs -
kage im Gebiet Appenweier—Osfenburg schildert und hinzu¬fügt , daß bisher keine amtlichen Maßnahmen erfolgt seien,um die Bahnsperre auszuschalten . Schleunige Abhilfe werde
dringend gefordert .

Demgegenüber ist folgendes festzustellen: Die Reichsbahn-
direktion Karlsruhe hat bereits am Montag , den 5 . Februar
vormittags , Maßnahmen zur Aufrechterhaltung des Zugsoer .
kehrS nach und von den Endpunkten vor der neubefctztenStrecke getroffen und telegraphisch in Vollzug gesetzt . Gleich¬
zeitig wurde im Benehmen mit der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart die Umleitung des Güterverkehrs , insbesondere auch dervom badischen Oberland vom Schwarzwald und der Bodensee»
gegend kommende Milch über Hilfsstrecken nach dem Unterland
eingeleitet und raschestens durchgeführt . Im Benehmen mitder Oberpostdirektion Karlsruhe ist gleichzeitig die Einrichtungeiner Kraftwagenverbindung von Oppena« über Oberkirch nachRenchen veranlaßt und schließlich ist von der Reichsbahndirek-twn auch umgehend die Herstellung von Postkraftwagenverbin -

| düngen von Achern und Rruche» nach Osfenburg und weites
südlich beantragt worden . Die Einrichtung von Kraftwagender »
bindungen von Renchen «ach Niederschopfheim unter Um¬
gehung des besetzten Gebietes , die anfänglich erwogen worden
ist, hat fich mit Rücksicht auf die Wegeverhältniffe und auf de»
außerordentlich großen Umweg nicht als angängig gezeigt: An»
gefichts der ungeklärten Verhältnisse waren zunächst weitere
Feststellungen durch die Postverwaltung notwendig, weshalb
vorerst nur drei Kraftwagenverbindnngen zwischen Renchenund Offenburg in Aussicht genommen werden konnten, dir in»
zwischen auch eingerichtet worden sind.

Unabhängig von diesen Maßnahmen ist zur Erleichterungde» UmleitungSverkehrs über die württembcrgifchen HilfS-
strecke« mit der Reichsbahndirektion Stuttgart vereinbart wor-
den, daß sowohl im Bezirk der Reichsbahndirektivn Karlsruhe
als auch im Bezirk Stuttgart seit 8. Februar eine Reihe seit
Ende Januar und seit 1. Februar ausgefallener Züge wieder
geführt wird . Die direkten Fahrkarte « wurden von tn «»
herein über die Umwege gültig geschrieben .

über alle Maßnahmen ist die Öffentlichkeit Surch Pressemit »
teilung laufend unterrichtet worden, so daß eS schwer verständ¬
lich ist, wenn demgegenüber in diesem Telegramm des Akg.
Weber an den Reichsverkehrsminister vom 7. Feorunr der An¬
schein erweckt wird , als seien bis jetzt keine anitlichen Maß¬
nahmen zur Ausgleichung der Bahnsperre getroffen worden.

Tanks an derLudwigshaten -Mannbeimer
Rheinbrücke.

Die Franzosen suchten vorgestern nacht mehrere Tanks ineiner in der Nähe des Ludwigshafener Brückenaufgangs am
Jubiläumspark befindlichen Halle unterzubringen . Dabei
stürzte , wie die „Neue Pfälzische Landeszeitung " meldet, einTank die Böschung hinab . Gestern vormittag wurde von den
Franzosen daran gearbeitet , den Tank wieder aufzurichten .

Gegen die Gerückte .
Seit der Besetzung von Appenweier und Osfenburg Surchdie Franzosen jagen sich auch in Baden die unkontrollierbaren

und verantwortungslosen Gerüchte. Man hört stündlich, daß
dieser oder jener Ort neu besetzt sei, daß die Franzosen im
Vorrücken begriffen seien, daß die bad. Regierung Karlsruhe
verlassen werde usw.

Demgegenüber ist festzustellen, daß Anzeichen über Neube¬
setzungen von Orten nicht zu bemerken sind. Die bad. Re¬
gierung wird auch ihren Sitz nicht außerhalb der Landeshaupt¬
stadt Karlsruhe verlegen. Sie bleibt wie die andern Staats¬
bürger und weicht nur der Gewalt , falls Karlsruhe wirklich
besetzt werden sollte . Mer auch hier deutet nichts auf die
Absicht der Besetzung hin.

In dieser für Baden so ernsten Zeit ist Ruhe und Besonnen¬
heit vor allem gegenüber derartigen Gerüchten , die beabsichtigroder unbeabsichtigt immer wieder verbreitet werden , eine der
ersten Pflichten jedes Bürgers . Alle neuen Vorkommnisse,die mit der Neubesetzungzusammenhängen , werden wie bisher ,der Öffentlichkeit sofort bekannt gegeben werden.

Das Abkommen der Badischen Anttin-
tabrik mit der tranzösiscben Regierung .

Von zuständiger Stelle wird der „Frkf. Ztz ." mitgeteilt :
Durch die Tageszeitungen geht eine Veröffentlichung überein Abkommen zwischen der Badischen Anilin - und Sodafabrikund der französischen Regierung betreffs Errichtung einer

Stickstoffabrik in Frankreich. Dieses Abkommen ist tatsächlichim Jahre 1919 Mischen der Badischen Anilin - und Sodafabrikund der französischen Regierung im Einverständnis mit der
Reichsregierung getätigt worden , in einer Zeit, in welcher die
Badische Anilin - und Sodafabrik von der französischen Be¬
satzungsbehörde beseht war und die Gefahr bestand, daß daS ,was vertragsmäßig erreicht wurde, ohne Vertrag durch Ge¬walt von den Franzosen genommen würde .

Hierzu .gibt die Badische Anilin - und Sodqsabrik den Mann¬heimer Pressestellen folgende Auskunft :
„Die in der Tagespresse erschienenen Mitteilungen beziehensich auf ein übrigens schon früher in der Presse behandeltesAbkommen , das bereits Ende 1919 im Einverständnis mit derdeutschen Reichsregierung abgeschlossen wurde. Wahrscheinlichist die jetzige Erörterung von Einzelheiten auf die kürzlichenVerhandlungen in der französischen Kammer zurückzuführen.Zu der durch einen Teil der Presse gegangenen Nachricht , wo¬nach Mischen der Badischen Anilin - und Sodafabrik und derfranzösischen Regierung ein Abkommen über -die Herstellungvon synthetischem Ammoniak getroffen worden sein soll, dem¬zufolge die Badische Anilin - und Sodafabrik als Entschädigungbezw . als Bauleitergebuhr fünf Mllionen Franken und außer¬dem eine Lizenzgebühr erhalten würde , erfährt der „Mannhei¬mer Generalanzeiger ", daß es sich h ' bei um eine Meldunghandelt , die bereits vor drei Jahren in Der Presse erschienenfit. Sie enthielt schon damals grobe Unrichtigkeiten und wurdedaher zum Teil dementiert . Jetzt fit die Nachricht von derkommunistischen „ Roten Fahne " in Berlin aufgewärmt wor¬den und findet von da auf dem Umweg über ein FachblattEingang in die Tageszeitungen . Auch nach dem ExplosionS-

unglück von Oppau hat sich ein Teil der Blätter damit be¬schäftigt. Der Zweck der Wiederveröffentlichung im gegenwär¬tigen Zeitpunkt , wie er von dem kommunistischen Blatt an -gostrebt wurde , liegt natürlich aus rein politischem Gebiet.Wie uns mitgeteilt wurde, sind im Jahre 1919 im Anschlußan die Bestimmungen des Friedensvertrages allerdings ge¬wisse Abmachungen über die auszuführenden Lieferungen not¬wendig gewesen und getroffen worden, seit drei Jahren jedochist weder mit privaten französischen Kreisen noch mst derfranzösischen Regierung ein Vertrag gemacht worden . —
Gleichzeitig sind wir in der Lage, ein weiteres Gerücht zu 8e»mentieren , das gestern in Umilauf gesetzt w- rde. Danach sollder Anilinlonzern angeblich mit der Morgangrnppe in New»
York in Verbindung getreten sein, wodurch ein Zusammen¬arbeiten mit amerikanischen Firmen angebahnt werde . Diese»Gerücht entbehrt jeder Grundlage . Im GegenteU steht die
Badische Anilin - und Sodafabrik mit jenen amerikanische»Firmen , die sich während dos Krieges auf die Herstellung von
Maffenfabrikaten für den oftafiatiscben Markt geworfen haben»in scharfem Wettbewerb. Sie hat jedoch den Vorteil , daß oie
amerikanischen Farben in Bezug auf -Schönheit und Dauer¬
haftigkeit nicht entfernt an ihre Erzeugnisse heranreichen."



Die Mörder des Lina Aronsfrau »
Mannheim , 8. Frbr . Der M »rd an dem Kauf . !

mann Tina Aronsfrau am 22. Mai 1922 aufgeklärt , >
die zwei Täter verdatt -i und geständig.

Der am SV. Oktober 1904 zu Rr »layal geborene und in
Mannheim wohnhafte Kaufmannslehrling Eduard Däumling -
« nd der am 24 . Januar 1904 zu Freiburg geborene, ebenfalls
(n Mannheim wohnhafte KaufmannSlehrling Max Josef über
Aaben , nachdem sie wegen Verdachts der Täterschaft an obigem
Mord vorläufig verhaftet waren , am 8 . Februar 1623 einge«
standen, den Kaufmann Sin « AronSfrau getötet zu haben
Mach ihren bisherigen Angaben find fie am Abend des 22. Mai
1922, etwa um halb 7 Uhr, mit Masken und Schußwaffen
»ersehen, in die Geschäftsräume des Aronsftau , der noch
«llein anwesend war , eingedrungen , um zu rauben . Mit dem
Luf : »Hände hoch ! " verlangten sie Geld von -dem «Getöteten .
Ws dieser sich von ihnen aowendete, -gab Däumling mit einer
Lrmeepistvle Len tödlichen Schuh ab . Rach Angabe beider
Mater ist der Schuh in der Pistole unabsichtlich , infolge Er¬
regung , gelüst worden ; fie hätten nur «inen- Raubüberfall
nicht aber eine Tötung des Kaufmanns Aronsfrau beabsichtigt.
Meide ergriffen aus Angst vor Entdeckung die Flucht in der
Michluirg nach dem Neckar , in den sie auch die Pistole gewor¬
fen haben wollen.

Der gegen den Buchhalter Knecht bisher bestehende Tatver¬
dacht ist sonach vollkommen unbegründet .

Warnung vor weiblichen Dienststellungen
im Auslände .

P .A . In einer Bekanntmachung ersucht das Badische Unter ,
»ichtsministerium die Schulbehörden , wie früher auch am
Schluffe des jetzigen Schuljahres die zur Entlassung kommen,
den Mädchen auf die großen Gefahren einer unvorsichtigen
Annahme von Dienststellen im Auslande besonders eindring¬
lich aufmerksam zu machen und sie auf die Möglichkeit hinz-u-
Weifen , im einzelnen Fall genaueste Erkundigungen bei den
^Geschäftsstellen des Badischen Frauenvereins oder des Cari -

' taSverbands oder der Inneren Mission einziehen zu können.

Kadische Lisenbabnbeamtentagung .
, Der Deutsche Eisenbahnerverband hielt am Sonntag , 4. Fe.
hruar 1923 , in Karlsruhe eine Beamtenkonferenz für die drei
Bezirke Baden , Württemberg und die Pfalz ab . Als Tages¬
ordnung war vorgesehen: 1 . Was bedeutet die Eeinheitsorga .
«isation der Eisenbahner für die gesamte Beamten - und Ar¬
beiterbewegung ? 2 . Die organisatorische Eingliederung der
Beamten in die Einheitsorganisation (Aufgaben und Ziele
derselben) .

Die Konferenz war sehr gut besucht . Nach Bericht der Be-
zicksleiter konnten leider viele Eisenbahner aus der Pfalz
«nd Württemberg infolge der Zugseinschränkungen nicht er¬
scheinen . Bezirksleiter Schneider dankte dem Herrn Staatsprä¬
sidenten Rcmmele für sein Erscheinen und bemerkte, daß der¬
selbe über das Thema „Die Stellung der Beamten in der Re¬
publik" habe sprechen wollen, infolge der inzwischen eingetre»
lenen, durch die Besetzung einzelner badischer Städte , geän¬
derten Verhältnisse aber sein Referat ändern « und abkürzen
müsse , weil er durch dringende andere Geschäfte abgehalten sei .
Staatspräsident Remmele wies in sehr eindrucksvollen, von
diesem Ernst getragenen Ausführungen auf die wirtsihaftlichen
pnd politischen Momente hin , die bei den jetzt von den Fron »
«osen ergriffenen Gewaltmaßnahmen eine Rolle spielen. Dir

ßolgen , die sich aus dieser Gewaltpolitik ergeben, hat in der
Hauptsache die Arbeitnehmerklaffe — Beamten - und Arbeiter ,
schuft — zu trtzen . Eine Besserung durch die Verhältnisse
kann nur durch eine Festigung der Republik erzielt werden .
Die Beamten wie überhaupt die Arbeitnehmerschaft muß sich
also in erster Linie auf die staatsbürgerliche Erziehung im
Sinne der heutigen Staatssorm einstellen. Nur auf diesem
Wege wird die Befreiung aus den Feffeln eines fremdlän .
bischen Militarismuffes und eine Gesundung der Verhältnisse
«im Innern unseres Vaterlandes möglich fern. Der Staats¬

präsident erntete mit seinen Ausführungen reichen Beifall .
Im Anschluß gab der Verbandsvorsitzende Scheffel eine

Darstellung von der geschichtlichen Entwicklung der Gewerk¬

schaftsbewegung. — Das Vorstandsmitglied Jahn referierte
über Punkt 2 und betonte insbesondere , daß nur der Deutsche
Eisenbahnerverband dafür eingetreten sei , daß der bekannte
Entlaflungserlaß vorläufig zurückgenommen wurde . In ein¬

gehender Weise schilderte er die Bedeutung des Existenzmim -

«rums ; er stellte Vergleiche mit dem Beamten -Erlaß und dem

Entwurf zum Beamtenrätegesetz an . Der Deutsche Eisen -

pahnerverband habe dem Reichstag einen Entwurf für das
töeamtenrätegesetz unterbreitet , worin die Errichtung einer

Kchlichtungsstelle verlangt wird . Beiden Referenten wurde

peicher Beifall gezollt.

Rach einer regen» Aussprache wurde« folgende Entschließ»»»,
gen einstimmig eingenommen:

1. Die Becnntenkonferenz de» Deutschen Eisenbahnerver -
dcrnndeS der drei Bezirke fordert bei der kommenden Gehalts -
und Lohnregelung einen einheitlichen Kopfzuschlag für die Be.
amten . Sie lehnt in Anbetracht der Notlage der unteren und
mittleren Beamten , und in Berücksichtigung der bereits be¬
stehenden Differenzierung der Einkünfte Vas bisherige unge¬
rechte und unsoziale Vorsehen der prozentualen Teuerungs¬
zuschläge mit Entschiedenheit ab.

Sie weist insbesondere darauf hin, daß die im Jntereffe des
deutschen Volkes so notwendige einheitliche Zusammenfaffung
der Eisenbahner gegen völkerrechtliche Eingriffe durch einheit¬
liche gleiche Aufwendungen wesentlich gefördert werden würde.

3 . Die am 4 . Februar 1923 in Karlsruhe stattgefundene Be¬
amtenkonferenz des Deutschen Eisenbahnerverbandes nahm
von den Ausführungen des badischen Staatspräsidenten Rem-
mele über die durch Frankreich erfolgte Besetzung der badi¬
schen Stationen Appenweier und Offenburg mit Entrüstung
und Protest Kenntnis . Die Beamtenkonferenz erblickt in die¬
ser Besetzung einen weiteren Völkerrechtsbruch gegenüber
eine»: friedlich gesinnten entwaffneten Volke . Einmütig for¬
dert die Beamtenkonferenz die Kollegen — Arbeiter wie Be¬
amte — der besetzten badischen Stationen auf , kühles Blut
wie die Kollegen im übrigen alt - und neubesetzten Gebiet , zu
bewahren , sich nicht zu unüberlegten Handlungen hinreißen zu
lasten und im übrigen den Weisungen der Organisation Folge
zu leisten. _

StaatstfcCbnifuim .
Am 16. Oktober 1922 konnte das 45 . Schuljahr der Bad.

höheren techn . Lehranstalt (Staatstechniknm ) mit 704 Studie¬
renden eröffnet werden. Auch diesmal waren wir wieder ge¬
nötigt Paiallelkurse einzurichten; es mußten fünf Maschinen-
bauklaffen doppelt geführt werden, so daß eine Verminderung
der übergroßen Zahl von Hilfslehrern noch nicht vorgenom¬
men werden könnte.

Von den 704 Studierenden traten 128 zum ersten Male in
die Schule ein ; 676 setzten ihr Studium auf der Schule in
höheren Klaffen fort .

686 Studierende sind geborene Badener ; von den 118 Nicht¬
badener sind 19 in Preußen , 30 in Bayern , 1 in Sachsen , 17
in Württemberg , 3 in Heffen , 21 in Elsaß -Lothringen , 1 in
Meiningen , 1 in Hannover, 1 in Hamburg , 20 in der Schweiz,
1 in Böhmen, 1 in Österreich , 1 in England und 1 in Rußland
geboren.

Die Anstalt umfaßt 5 Abteilungen und im laufenden Win¬
ter 32 Klaffen. Die Klaffen, Maschinenbau I , II , Hl , IV und
VI mutzten doppelt geführt werden.

Die Stell « des Direktors der Anstalt ist seit dem 1. Oktober
1920 durch einen mit zweijähriger Amtsdauer von der Lehrer¬
schaft aus ihrer Mitte gewählten und vom Ministerium des
Kultus und Unterrichts bestätigten Wahldirekwr wieder be¬

setzt.
An der Anstalt wirken 87 Lehrkräfte ; die Verwaltungs¬

geschäfte besorgen, 1 Verwaltungsinspektor , 1 Verwaltungs¬
sekretär , 1 Kanzleiassistentin und 1 Kanzleigehilfe.

An Hilfsbeamten sind vorhanden 1 technischer Assistent,
1 Hausmeister , 1 Maschinist und 3 Diener .

Von den 87 Lehrkräften sind : 87 planmäßig . 2 außerplan ,

mäßig , 6 vertraglich angestellt. 83 sind aushilfsweise an der

Anstalt beschäftigt . 9. Assistenten unterstützen die Lehrer beim

Unterricht in den überfüllten Klaffen.
Die 794 Studierenden verteilen sich auf die einzelnen Ab¬

teilungen wie folgt : hochbautechnische Abteilung 152 , tiefbau -

technische Abteilung 01 , maschinentechnische Abteilung 263 , elek¬

trotechnische Abteilung 153. Abteilung zur Heranbildung der
Gewerbelehrer 45.

Vor dem Eintritt in die Anstalt haben die derzeitigen Stu -

dierenden nachstehende Schulen besucht : Gymnasium bezw.
Realgymnasium 81 , Real - bezw. Oberrealschulen 191 , Tech¬
nische Schulen und Gewerbeschulen 432 , davon gewerbliche
Fortbildungsschulen 21, das Reffezeugnis der sechsten Klaffe
einer Mittelschule besitzen 210 .

Das Durchschnittsalter der Studierenden beträgt : für die

hochbautechnische Abteilung 21 .38 Jahre , tiefbautechnische Ab-

teilung 20,98 Jahre , maschinentechnische Abteilung 21,05 Fahre »
elektrotechnische Abteilung 20,93 Jahre , Gewerbelehrer -Abtei,
jung 20,46 Jahre , für sämtliche Studierende 21 Jahre .

In praktischer Tätigkeit waren vor dem Eintritt in die An¬

stalt , abgesehen von dem 45 Gewerbelehrerkandidaten , welche
hinsichtlich einer solchen Tätigkeit besonderer Vorschrift unter¬

worfen sind, alle Studierenden und zwar durchschnittlich mit
3,83 Fahren gegen 4,10 Jahren im letzten Winter .

Für die einzelnen Abteilungen betrifft im Durchschnitt diese
praktische Tätigkeit : bei der hochbautechnischen Abteilung 3,91
Fahre , bei der tiefbautechnischen Abteilung 3,37 Jahre , bei der

Rrarisruber Hrunstaussteilungen .
Wer Schönleber war , braucht der deuffchen Kunstöffent-

lichkeit kaum mehr besonders gesagt werden. Umso verdienst¬
licher ist es aber , jetzt in der Galerie Hirsch einige der
Namen vereinigt zu sehen , die ihre Entwicklung in der Schule
dieses bedeutenden Lehrers aus der Blütezeit der Karlsruher
Akademie begannen. Auch in diesem — zwar nicht vollzähligen»
aber doch nach seinem repräsentativen Wert vollgültigen Um¬
kreis fällt es angenehm auf , daß der Lehrer nirgends mit un¬
nötiger Prätention in seiner ungemein regsamen , von aller¬
hand malerischen Begabungen sprudelnden Schule den Jungen
vorgegriffen hat , daß allerdings das rein Koloristischeund rein
Malerische den gemeinsamen Hauptvorzug der Produktion der'

Schule bildet , daß jedoch trotz charakteristischen Zusammen¬
gehörigkeitsgefühls bei jedem Einzelnen eine starke persönliche
Äntersicht gewahrt bleibt . Nächst verwandt dem Meister ist
-innerhalb dieser offiziellen Schönleberzunst vielleicht der eben¬
falls verstorbene Prof . Manuel Wielandt , der den
festen Boden der Tradition eigentlich in keinem seiner Werke
«größeren und kleineren Formats unter den Füßen verliert und
in seiner sanften Melancholie so ungemein vornehm wirkt. Er
hat das geistige Erbe Schönlebers tatsächlich mitübernommen ,
«nd wohltuend ist bei ihm besonders der Gedanke, daß er in
«nd mit seinem Werk stets den Meister ehrt . Aber auch bei
den Andern zeigt sichs, wie ein starker, einmal ftuchtbar ge¬
wordener Wille nicht so schnell in das Nichte verstrahlt . Man
nehme etwa R . H e l l w a g , einen vorübergehend von ganz
andern malerischen Impulsen erfüllten Künstler , der sich nun
doch wieder — kaum zum eigenen NaMeil — zurücksindrtt
Ober man betrachte Ad. L u n tz , der trotz

' gelegentlicher Nei¬
gung zur genremäßigen Novellist»! doch dem großen Toten ,
immer wieder Tribut zahlt und dabei auch die Lebenden (dies-
mal sogar durch eine sehr schöne Landschaft) erfreut . In einem
gewissen Zustand der Gleichberechtigung befindet sich hier eben¬
falls Karl B o e h m e , der im Bann und im Sinn des Mei¬
sters durchaus Authentisches leistet und jedenfalls für das an
sich epigonale Verhältnis eine oft bewunderungswürdige Glei»
khung findet . Es gibt hier natürlich auch VerwaniAschaster«

zweiten und drstten Grads , wo die imponierende Freiheit der

geistigen Übereinstimmung mehr oder minder nach Tempera¬
ment und Können gelockert scheint , freilich ohne daß etwa Auf¬
lösung phosphoresziert. Die Namen Ravenstein , Mat¬

thä ei , dann in weiterem Abstand Bwrmester (Cassel ) und

endlich Cloßmann (B.-Baden ) mögen genügen , dies mehr
funktionelle denn zentrale Durchgewachsenseinund Verbunden -

» sein anzudeuten . Mit künstlerischer und menschlicher Ehr¬
erbietung steht inBl» noch vor einer Winterlandschaft des ver -

storbeaen Prof . H . Hoch in dieser sorasam abgestimmten und

geschmacklich gepflegten Rüschau auf die unendlich mannig¬
faltig« Nachwirkung eines Großen.

Die Galerie Jansen hat sich diesmal ganz der ein¬
heimischen Karlsruher Künstlerschaft zur Verfügung gestellt
und bringt somit recht Vieles. Aber wenn man sich auch an¬
gesichts der recht traurigen wirtschaftlichen Lage mit dieser
hilfsbereiten kunsthändlerischen Maßnahme ganz gerne abfin¬
det , so kann man dock — rein künstlerisch gesprochen — sich
eines kleinlichen , ja mitunter peinlichen Eindrucks nicht er¬
wehren . Ich glarche auch, dtrß im Interesse unseres Karls¬
ruher Nachwuchses selbst etwas weniger ein Mehr ergeben
hätte . Aus der Unzahl der Aussteller auch nur Einiges hier
hervorzuheben fällt reichlich schwer, zumal die Bilder der ein¬
zelnen Künstler noch außerdem an verschiedensten Wänden
plaziert sind . Dieser Vorbehalt muß hier ausgesprochen wer¬
den, weil sich nie ein künstlerisches Werturteil und ein Ge¬
samteindruck überhaupt nur im Ungefähren festlegen läßt . ES
scheint zunächst angebracht, aus H. Braun hinzuweisen , des¬
sen „Dahlien '"' und „Löwenmaul " am deutlichsten besagen,
wohin die hofsnungsftohe Fahrt gehen soll . Zwar steckt der
junge Maler noch bis zu den Knien in Prof . B ü h l e r s Futz-
stapfen (der selbst eine seltsame „Mondnacht" zeigt ) , aber er
hat entschieden Pfadfinderehrgeiz . Des weiteren fällt H. O e r -
tel angenehm auf , auch I . Schold sei seiner empfindsamen
Landschaften und Stilleben hier notiert . Üb« : Andere und
Anderes , waS sonst noch zur Schicht anständiger Qualität ge¬
hört , zu sprechen , findet sich vielleicht einmal eine gewichtigere
Gelegenhüt . Prof . Hem ? S -b o r n.

maschinentechnischen Abteilung 4,31 Jahre , bei der elektrotech¬
nischen Abteilung 3,73 Jahre .

Die 586 badischen Landesangehörigen verteilen sich auf di« 11
Kreise bezw. 53 Amtsbezirke, folgendermaßen :

1. Kreis Konstanz weist 17 Studierende auf. Bon diese«
entfallen auf die Amtsbezirke: Engen 2, Konstanz 8, Stockach 1 ,
Meßkirch 4, Pfullendorf 2. 2. Kreis Billingen 22 Studierende
und zwar : Donaueschingen 9, Triberg 6, Villingen 7 . 3. Kreis
Waldshut 17 Studierende und zwar : Bonndorf 5, Waldshut 7,
Säckingen 2, St . Blasien 3 . 4 . Kreis Freiburg 32 Studierende
und zwar : Breisach 3, Emmendingen 11 , Freiburg 11 . Wald-
kirch 3, Staufen 4. 5. Kreis Lörrach 15 Studierende und zwar ?
Lörrach 7, Schopsheim 5. Müllheim 3. 6. Kreis Offenbürg 55
Studierende und zwar : Kehl 4 , Lahr 15, Oberkirch 4, Offen-
bürg 26, Wolfach 6. 7 . Kreis Baden 45 Studierende und zwar :
Achern 3, Baden 8, Bühl 8. Rastatt 26 . 8 . Kreis Karlsruhe
272 Studierende und zwar : Breiten 10, Bruchsal 31 , Durlach
39 , Ettlingen 17. Karlsruhe 151, Pforzheim 24. 9. Krei»
Mannheim 34 Studierende und zwar : Mannheim 20, Schwei-
gingen 12. Weinheim 2 . 10. Kreis Heidelberg 38 Studierende
und zwar : Eppingen 1 , Heidelberg 24 . Sinsheim 0. WieSloch 4 .
11 . Kreis Mosbach 39 Studierende und zNxrr : Adelsheim 1,
Buchen 12 , Eberbach 2. Mosbach 11 , Tauberbischofsheim 11
Wertheim 2.

Während der Dauer ihres Schulbesuches haben im lausen -
den «Semester 196 Studierende ihren Wohnsitz außerhalb Karls -
ruhe .

Nicht nur von den umliegenden Orten wie Durlach, Ettlin -
gen usw., sondern auch von entfernteren Städten wie Pforz¬
heim, Rastatt , Baden , Bruchsal. Schwetzingen und Mannheim
besuchen die Studierenden täglich die Anstalt.

Ihrer Religion '
nach gehören von den Studierenden 327 dem

evangelischen, 367 dem katholischen , 2 dem israelitischen und 8
anderen Bekenntniffen an .

Von den Studierenden sind 211 Kriegsteilnehmer, davon 33
Kriegsbeschädigte und 17 waren Kriegsgefangene.

Wegfall der Dkennlgbeträge im Post¬
scheck - » post - , Telegraphen - und Lern-

sprechverkebr.
Dem Zentralverband des Deutschen Großhandels wird vom

Reichspostministerium mitgeteilt , daß beabsichtigt ist, im Post¬
scheck- , Post - , Telegraphen - und Fernsprechverkehrdie Pfennig¬
beträge wegfallen zu laffen . Entsprechende Vorlagen liegen
bereits den gesetzgebenden Körperschaften zur Beschlußfaffung
vor. Bis zur endgültigen Regelung wird voraussichtlich noch
einige Zeit vergehen. Die Auszahlungsgebühren des Post¬
scheckverkehrs werden bereits seit dem 15. Januar auf volle
Mark abgerundet .

Die Tlnterstiitzung gemeinnütziger
Anstalten .

P .A . Aus der vom Reich zur Unterstützung gemeinnütziger
Anstalten zur Verfügung gestellten Milliarde sind an die Lan¬
desregierungen 306 Millionen verteilt worden, von denen auf
Baden 11,2 Millionen Mark entfielen . Die Gewährung von
Beihilfen aus diesen Mitteln an notleidende gemeinnützige An¬
stalten ist inzwischen im Einvernehmen -der vier hieran betei¬
ligten Ministerien vollzogen «worden.

Insgesamt konnten .36 Anstalten mit «Beträgen , die sich zwi»
scheu 30000 M . und 1 Million bewegten, unterstützt werden .

Irurze Nachrichten ans Kaden.
* Nr . 7 des Badischen Gesetz- und BerordnungsblatteS hak

folgenden Inhalt : Gesetz zur Änderung des Berggesetzes vom
22 . Juni 1890 . Verordnungen : des Staatsminffteriums : die
Erhölhun .des Teuerungszuschlags vom 1 . und 17 . Januar 1923
an ; «die Erhöhung 'des Teuerungszuschlags vom 17. Januar
1923 an ; des Ministeriums des Innern : Gebühren der Lei¬
chenschauer; die Arzneitaxe ; Abänderung der Vecwaltungsge -
bülhrenordnung ; die staatliche Prüfung der Dentisten ; des Ju¬
stizministeriums : Gebühren der Ortsrichter ; des Ministerium »
des Kultus und Unterrichts : die Kosten der Verpflegung von
Kranken in «den psychiatrischen Künsten in Heidelberg und
Freiburg . -

Aus der Aandesbauptstadt .
Handelskammer Karlsruhe .

Zu Beginn der gestrigen Vollversammlung der Handelskam¬
mer Karlsruhe erhob der Vorsitzende in vollkommener Überein¬
stimmung mit der Versammlung scharfen Einspruch gegen den
rechtswidrigen Einbruch der Franzosen in friedliches badische»
Land . Die Kammer stellte sich einmütig hinter die Kund¬
gebung der badischen Regierung . — Alsdann erstattete der
Syndikus in großen Zügen einen Bericht über die Tätiakett
der Handelskammer im verflossenen Jahre . Darnach b« rug
die Zahl der schriftlichen Ein- und Ausgänge im Jahre 1922
über 70000 . Die Kammer veranstaltete 8 Vollversammlungen ,
40 Ausschuhsitzungen und nahm an 92 Sitzungen von Behör .
den . Verbänden usw . teil. Die Zahl der aus der Kammer
vorsprechenden Besucher belief sich a :ü rund 21000 , die der
Ferngespräche aus rund 19 000 . Allem 1600 Gutachten wur -
den über Handelszulaffungsgesuche erstattet. Aach dem
Stand am 31 . Dezember 1922 sind der Kammer 4173 Firmen

! angeschlossengegenüber 3858 im Jahre vorher, so daß eine Zu . .
nähme von 316 Firmen zu verzeichnen war . Die Zahl der an »
gestellten Beglaubigungen belief sich auf 12 000 . Mit Jntereffe
nahm die Kammer von der schnellen Entwicklung und dem
starken Besuch der „Karlsruher Börse" Kenntnis . — Im An-

« schluß hieran erörterte die Versammlung eingehend die fi-
| nanzielle Lage der Kammer . Sie -bedauerte es , daß infolge
- der Überlastung einzelner Steuerbehörden ein erheblicher Teil
« der Handelskammersteuern des Jahres 1922 immer noch nicht

eingegangen ist. Die Vollversammlung beschloß in Überein¬
stimmung mit der Versammlung der Wahlberechtigten, für
1923 einen vorläufigen Borschuß zu erheben, der trotz Spar -
matzregeln , wo immer sie angängig find , auf das Fünffache
des Betrages vom Jahre 1922 festgesetzt werden mußte .

' Di «
Genehmigung des Ministeriums des Innern soll bald eingeholt
werden . — Rach eingehender Wertung der Frage der Er -
richtung einer Zweigstelle des Auswärtigen Amtes in Baden
kam die Versammlung zu dem Ergebnis , daß hierfür keinerlei
Bedürfnis vorliege, daß vielmehr die Aufgaben einer solchen
Zweigstelle bereits von anderen Behörden und Organisationen
seit langem erfüllt werden. Die Kammer sprach sich daher
gegen eine derartige Überorganisation aus .

Im Anschluß an die Vollversammlung fand eine Sitzung de»
Steuerausschuffes der Kllmer statt, in welcher deren Vorsitzen¬
der , Kammermitglied Elsas , ausführlichen Bericht über die

Landesbesteuerung erstattete.



* Brllsbühne . Die vom eqlen Bvrfthenden . Herr Regie-
«ungSrat Günther , geleitete. sehr gut besuchte ordentliche Mit¬
gliederversammlung der »BellSbühne Karlsruhe " e. B. beschtoß
fatzungogemäß das Geschäftsjahr 1922, das dritte des Vereins .
Der Geschäftsführer . Direttor Haus Blum , erstattete zunächst
den Geschäftsbericht, von dessen Vervielfältigung diese » Jahr
auS Sparsamkeitsgründen Abstand genommen worden ist. Er
führt u . a . aus : -Der Erfolg des Geschäftsjahres ist in jeder
Beziehung hocherfreulich . Trotz der von Monat zu Monat stei¬
genden wirtschaftlichen Not, die jedem einzelnen iinmer grö¬
bere materielle Entbehrungen auferlegt , hat sich der BolkS-
bühnengedanken in stetiger Steigerung förtendwickelt . Der
Besuch des Theaters , dieser Volksbildungsstätte im besten
Sinne , ist unserer arbeitenden Bevölkerung allmählich ein
inurres Bedürfnis geworden, für dessen Befriedigung sie gerne
gewisse Opfer bringt . Mit ungeschwLhter, ja sogar noch wach¬
sender Kraft » wirbt unsere VoikÄ>ühne durch sich selbst und
auS sich selbst, so daß wir mit der Hoffnung in das neue Jahr
eintreten können, daß selbst schwere wirtschaftliche Krisen den
Bestand der Volksbühne nicht mehr gefährden können." Von
allgemeinem Interesse dürften dann folgende Daten sein :
Im Landestheater wurden gegeben im Schauspiel : . Freund
Heißsporn"

, »Die Weber" und »WKhelm Tell" sowie die Opern
»Freischütz "

. » Martha " udd »Hansel und Gretel " . Fm Kon-
zerthaus im Schauspiel : »Kabale und Liebe", »Der Pfarrer
von Kirchfeld "

, »Kater Lampe"
. »Der Kaufmann von Vene¬

dig"
, „Der Revisor" und „Der Dreidirndlbauer " sowie die

Operetten : »Mt Wien » wrd »Das MückSmädel". Außerdem
fanden 4 Kindervocstell nzen und zwei Konzerte statt . AlleS
in allem IIS Veranstaltungen , zu denen 141848 Karten ver¬
trieben wurden gegen 109 403 Karten zu 96 Veranstaltungen
im Vorjahr . Charakteristisch für die Entwicklung der Volks¬
bühne ist es, daß die Besucherzahlen in den einzelnen Mona¬
ten des Jahres 1922 eine ständig steigende Kurve bilden. (Ja¬
nuar 8478 bis Dezember 13 234 ) . Der Januar 1923 brachte
dann eine weitere Steigerung auf über 15 000. Da das Lan¬
destheater über eine bestimmte Zahl göschloffener Borstellun-
gen nicht hinausgehen kann, wird ein Teil der Besucher (zur¬
zeit ca . ein Drittel ) in geeigneten öffentlichen Vorstellungen
untergebracht . Der hierauf vom Kassierer, Herrn Hrch . Metz¬
ger, gegebene Rechenschaftsberichtzeigt, daß es die Volksbühne
verstanden hat, trotz aller wirtschaftlichen Schwierigkeiten, ihre
Verwaltung aus erzenen Mitteln zu bestreiten , ohne dabei ir¬
gend welches Vermögen anzusammeln . Beiden Berichten wurde
nach kurzer Aussprache unter Worten des Dankes für Vorftanv
und Geschäftsführung Entlastung erteilt . Besonders aber
wurde auch wieder den Vertrauensleuten , diesen Haupträgern
der VMksbühne, für ihre uneigennützige und opferwillige Ar¬
beit gedankt. Es folgte hierauf einstimmige Wiederwahl des

Gesamtvorflandes und der Revisoren . AuS der abschließende«
Aussprache_fei besonder» der vom 2. Vorsitzenden. Herrn Ar-
hoitersekretär Erb , betonte Standpunkt hervorgehoben, wonach«S Ehrenpflicht unserer Volksbühne fei. unser LandeStheaterin weitgehendster Weife in seinem schweren Existenzkämpfe zu
unterstützen. Es könne dies auf zweierlei Weise geschehen,indem die Volksbühne einerseits entsprechende Preis « bezahleund andererseits alle Maßnahmen billige, die den Betrieb de»
Landestheaters verbilligen. «Hierher gehören u. a. die Ver¬
legung einer Anzahl von Vorstellungen auf die Scmntagnach-
mittage .

* Unter Wilden «ad wilde« Tieren in Ostafrika führt un»ein zweistündiger Film zurzeit in den Bad . Lichtspielen im
KcnzerthauS ein. Der unter größten Gefahren aufgenom¬mene Naturfilm ist von hohem wissenschaftlichen und kulturel¬len Werte. Nicht nur die verschiedensten Negerstämrner in
ihrer Lebensweise, ihrer Sitten und Gebräuchen, sondern fastalle Tiere der Wildnis , der Steppe und de-s Busches, find hier,n tretet Natur gefilmt. Der Löwe, der Leopard, das Nashorn ,die Giraffe , Zebra . Gnu , unzählige Antilopen usw. Fernerdie Raubvögel, die mit die interessantesten Bilder abgeben.Der von einer schwedischen, für den Zweck des Filmens nachAfrika entsandten Expedition aufgerwmmene Bildstreifen istmit einem vorzüglichen verbindenden Text ausgestattet , durchden Verständnis und Interesse gesteigert werden. Alle Schulensollten in den höheren Klassen für Lbn Besuch dieses natur¬
wissenschaftlichen Films werben. Der erste Abend brachte be-
reits ein ausverkauftes Haus — eine Erscheinung, deren sichdie verdienstvolle Leitung der Bad . Lichtspiele leider nicht ofterfreuen kann. Wie kläglich mutet uns heute der Natur¬
geschichtsunterricht in den Schulen an, wenn man hier im
lebenden Bild die Raubtiere bei ihrem blutigen Weidwerk, dieTiere der Steppe auf der Suche nach einem Schluck Wasser,dre Affen mtt ihrem possierlichen Treiben , die ungeschlachtenDickhäuter: Nilpferd und Nashorn , die graziösen und schlank,
ken Gazellen, Antilopen, Giraffen und all das andere Afrika-
getier sich bewegen sieht. Und dann die primitive Kultur die-
ser schwarzen Urvölker, die die Franzosen ihrer Heimat ent¬
führt haben, um sie als würdige Vertreter seiner Kultur gegenuns loszulassenl

* Rudolf Poll gibt heute (Freitag ), abends 7% Uhr, im
Künstlerhaussaale seinen ersten Karlsruher Geigenabend. Zur
Aufführung gelangt die E -dur -Sonate von Händel, das G-dur-
Violinkonzert von Mozart , die Suite »Viel Lärm um nichts"von Korngold, sowie eine Reihe von Violinvortragsstücken vir¬
tuoser Art . Am Flügel : Waldemar Lischowsky, der ständige
Begleiter des Künstlers .

Staatsanzeiger .
Bekanntmachung.

Haudel mit Butter und Käse.
Die Klagen der Kuhhalter , daß sie von Aufkäufern von Vut -

1er und auch Käse überlaufen werden, haben Anlaß gegeben,
für den « »kauf von Butter «ud käse , soweit er nicht für den
eigenen Haushalt erfolgt , durch die Verordnung des Min ».
steriumS des Innern vom 8. Februar 1903 über den Handel
mit Butter und Käse eine besondere Er .'aubuispflicht einzu -
fühven.

I .
Jedermann , der Butter oder Käse unmittelbar beim Erzeu¬

ger . bei Molkereien, Sennereien , Käsereien, oder andere «
Milchverarbeitungsbetrieben ankauft , bedarf einer Erlaubnis
des Bezirksamts , in dessen Bezirk der Ankauf erfolgt .

Ohne dies« Erlaubnis darf nur für den Bedarf der eigene»
Haushalts angekauft werden . MS eigener HauÄhalt gelte»
nicht Pensionen . Speisehäuser , Wirtschaften, Fabrikkantincn .
Volksküchen und Ähnliches.

II .
Erzeuger , Molkereien, Sennereien , Käsereien oder andere

MilchverarbeitungSbetriebe dürfen Butter oder Käse nur ver¬
kaufen. wenn sich der Käufer als Inhaber einer AnkaufSer-
laubnis auSweist. Mit Geldstrafe bis zu 100090 M . und mit
«Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit einer dieser Strafen
wird bestraft, a) wer ohne die erforderliche Erlaubnis Butter
oder Käse ankauft , b) der Erzeuger , die 'Molkerei usw. di« But¬
ter oder Käse an persönlich erscheinende Abnehmer abgibi,
ohne sich über Besitz und Notwendigkeit her AnkaufserlaübntS
zu verlässigen. Reben der Strafe kann «ruf Einziehung der
Butter oder des Käses erkannt werden.

Karlsruhe , den 8. Februar 1023 .
De » Minister de» Inner « :

Remmele . Gfpann .

Die Marien -Apotheke in Mannheim -Neckara «.
Die persönliche Berechtigung zum Betriebe der Mavienapo -

theke in Mannheim -Neckarau wird zur Bewerbung ausge -
schrieben .

Bewerbungen «sind unter Anschluß der erforderlichen Zeug¬
nisse binnen vier Wochen hierher einzuveichen.

Karlsruhe , den 6. Februar 1023 .
Der Badische Minister deS Innern .

I . B . : LeerS . Gfpann .

Empfehlenswerte Bezugsquellen für die badische Landwirtschaft
Sonderb eilag “ e zur Karlsruber Zeitung ( Badischer Staatsanzeiger )

Telephon 1568 . KsrlSmllS Kaiserstr. 201

Telegramm -Adresse : Landmaschine .

II
der Generalvertreter :

R . Wolf Akt . - Ges . , Magdeburg-Buckau für deren
Motor u - Dampf - Dreschmaschinen .

Beste und billigste Bezugsquelle .

0C. örtel, Xarlsrufje
45 Aaiferalles 45

ßan &wirlföaftliffye Mafcfjtnen aller Art
Spezialität in micljfeparatoren

t"Reparaturen
ßiefertmg von Grfabteilen zu Zentrifugen

und Wlaföinen alter Syfteme
Anfertigung von Qaus-, Qof-, Straßen- und

■-
flügelpumpen etc .

jeder Art , Ersatzteile usw .
erhalten Sie stets zu konkurrenzMt
billigen - Preisen auf unseren Lägern
Karlsruhe , Boxberg , Rosenberg ,
Mosbach , Helmstadt , Waldshut ,
-- ----- Steinen , Radolfzell -------

ad . Iandw .

Hauptgenossenschaft
- Abteilung Maschinen -

Karlsruhe i. B. Lauterhergstr . 3.

' Köhler & Sommer , Karlsruhe 1.8 .

Gebr . Wülker
Karlsruhe i. B. Rüppurrerstr . 64

Beste , handhabungssichere

Sprengkapseln und Zündschnüre
zuin Sprengen von Baumstumpen

Pulverfabrik Ettlingen (Baden )
_ _ Telephon Nr. 8 -

taii-Iiilelplsa
Patent

Mer-, Saat- und Wiesen-
Neubeck

sind vollendet praldisch u . dauerhafte Qualitätswerk¬
zeuge . Durch Serienfabrikation billigsteTagespreise

Josef Neubeck , Rastatt
Sadisches Landestheater .
iamstag , lO . Febr - 61/, b. g-10 Uhr . Sp. I . Abt. 1200 M.

Th .-Gem. B .V.B. Nr . 301—500
Nathan der Weise -

Badisches Landestheater .
Spielplan vom 11 .—20 . Februar 1923.

Im Landestheater . So . 11 . vorm. 11 . Max und
Moritz . (500 .) abds- 6 '/, . Zum ersten Mal. Der Vetter
ans Dingsda . Operette in 3 Akten von Hermann Hal¬
ler und Rideamus- Musik von Eduard Künnecke.
(2400 ) . — Mo- 12." Abonn. C14 . Robert und Bertram.
7. (Sp. 1. 2000.) Th .-Gem. B.V.B. Nr. 501 - 700. Die.
13 .* Abonn. F 13. Der Vetter aus Dingsda. 7. (Sp . I .2200). — Mi. 14.* Abonn. B 13 . Tannhäuser. 6.
(Sp. I 3000, ) Th .- Gern . B .V .B. Nr . 1701 —1900. —
Do. 15 .* Abonn. D 14 . Uraufführung. Measchikow
und Katharina. Drama in 4 Akten von Helmuth

.Unser . 7. (Sp . I 1600 .) Th .-Gem. B.V.B. Nr. 1901
bis 2200. — Fr- 16.* Volksbühne. J 12. Hänsel und

Gretel. 7. (Sp. I 2400 ). Bei dieser Vorstellung sind
von allen Platzgattungen für das allgemeine Publi¬
kum Eintrittskarten erhältlich . — Sa. 17.* Abonn.
E 15. Louis FerdinandTPrinz von Preußen. 61/, .
(Sp . I 1600 .) Th .-Gem . B .V .B . Nr . 1501 —1700. —
So. 18 . vorm . 11' /, . Max and Moritz. (Sp. I 600.),abends 6. Undine. (Sp . I 3000.) — Mo. 19 V. Sin¬
foniekonzert. Solistin: Frau Ellen Overgaard. 7'/,.
(Sp . I 800 ) — Die - 20. Volksbühne . P 1 . Das Post¬
amt . Die Komödie der Irrangen. 7- (Sp. I 1600.)

Im Konzepthaus - So. 11 . nachm. 3. Volks¬
bühne. N 5. Der Raub der Sabinerinnen. Abends
7:* Charleys Tante. (Park . 1. 1200 .) — So. 18. nachm.
3. Volksbühne. N 6- Der Raub der Sabinerinnen.
Abends. 7 * Zum ersten Male . Der kühne Schwimmer .
Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Emst
Bach. (Park. I 1600.)

Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und
Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von
Vorzugskarten am Samstag , den 10 ., nachm. ‘/,4—5
Uhr, allgemeiner Verkauf und weiterer Umtausch
von Montag, den 12. Februar an.

Auslosung der Karten für die Teilnehmer der
Theater-Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬
führung in der Geschäftsstelle <10 — 4—6 Uhr).

Papiere
wie ©.167

Pack -, Einwiekel- , Schreib¬
maschinen - , Post- , Kanzlei-,
Saugpost - , Abzug-, Durch¬
schlag -, Prospekt -, Losch-,Seiden - (chlor- und säure¬
frei und paraffiniert), Oel -

Papiere «her Art
Kirton Hr dta itunti Mutrw
liefert prompt ab Lager zu

günstigen Preisen

Hepm. Haug
Papiergroßhandlung

EBIingen a. N. Postfach 24.

Die Erd », Maurer - und
Stratzenarbeiten für die
Erweiterung der Frei -
ladeanlagen in Heidels¬
heim sollen vergeben wer¬

den . Bedingnisheft und
Zeichnungen liegen in
Breiten bei der Bahnmei¬
sterei I zur Einsicht auf .
Kein Versand nach aus¬
wärts . Angebote mit ent¬
sprechender Aufschrift Post¬
frei an die Bahnbauin -
spektion II in Heidelberg
bis 20. Februar , vorm. 10
Uhr, einzusenden. Zu-
fchlagsfrist 3 Wochen .

Heidelbergs 29 . Jan . 1923
Bahnbaniasprktion II .

Lieferung u . Aufstellung
der Eisenbauten für das
neue Kesselhaus der Haupt¬
werkstätte in Karlsruhe ,
104 t Flußeisen und 1 t
Stahl sind nach Verordnung
des bad. Ministeriums der
Finanzen vom 3- Januar
1907 öffentlich zu vergeben-

Zeichnungen u . Bedingnis¬
heft sind bei uns einzu.
sehen . Abgabe des Beding,
nisheftes für 900 M -, der
4 Zeichnungen für 8000 M.
(solange vorrätig ) . Sen¬
dungen nach auswärts
gegen Voreinsendung des
Betrags unter Anrechnung
der Versandkosten von
120 M - Angebote mit der
Aufschrift . Eisenbauten
neues Kesselhaus Haupt¬
werkstätte Karlsruhe " sind
bis spätestens 26. Februar
1923 , vsrmittags 11 Uhr ,
verschlossen und postfrei bei
uns einzusenden . R 35

Karlsruhe , 8 . Febr - 1923-
Brückenbanbüro der Reich»,

bahudirrktiou Karlsruhe,
Markgräfliches Palai »,

Karlfriedrichstraße, ILStock ,
Zimmer 17-

Druck der Karlsruher Zritung .
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